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Wie jedeWissenschaft hat auch die Bibliothekswissenschaft ihre Axiome. Spätestensmit der Ent
wicklung und Durchsetzungwestlicher demokratischer Gesellschaften im zwanzigsten Jahrhundert
fungierten Bibliotheken, aber auchMuseen undArchive, als Vermittler zwischen Vergangenheiten
undmöglichenZukünften.DauerhaftesErinnernundstetigesLernengestattetenesdemNutzer,sich
in der Gegenwart dem Anderen zu öffnen und zugleich die eigene Identität zu finden. Dass die
Sammlung, Speicherung und Verfügbarmachung nur über Selektivität von Vergangenen erfolgen
konnteunddamitBibliothekenBestandteileinerprozesshaft zuerreichendengesamtgesellschaftli





ten, deren entkontextualisierte Aussagen zwar zeichengenau durchsuchbar sind, aber nicht mehr
sinnstiftend wirken. Insbesondere Initiativen zur Digitalisierung von Kulturgütern führen zu einer
Inflation an Trägern, deren Inhalte aufgrund ihrer Herauslösung aus dem Ursprungskontext unter
dem Anspruch eine flexiblen Rekombinierbarkeit sowie ihrer zweidimensionalen Abbildung nicht
mehrsystemrelevantverarbeitetwerden.
WielässtsichdieserEntkopplungvonVergangenheitundZukunft inderGegenwart,welcheindie




geseit2008 ineinerüberaus lesbarendeutschenÜbersetzungvonMichaelBischoff imSuhrkamp
Verlagvorliegt.
HellerRoazens Hauptthese scheint paradox: Vergessen unterliegt der Sprachpraxis immanent, sie
macht aber zugleichdasVergessenunmöglich. „DasUnvergeßliche ist sowenigdasGegenteil von









phische Erinnerungen Die gerettete Zunge: Geschichte einer Jugend, welche exemplarisch für die

104HansUlrichGumbrecht,2008,GeschichtlichkeitnachdemHistorismus?EcholalienundResonanzen:Übereinanderes




















„Die typologischen Ähnlichkeiten zwischen der südslawischen und der westslawischen
Sprachesindzugering,alsdaßmandieeineinderanderenwiederfindenkönnte.Sinnvoller
wäre es da schon die Annahme, daß Canetti in Prag nicht die Sprache hörte, sondern ein
Echo:denKlangeinervergessenenSpracheineineranderen.“(S.188)
Somit kann eineMuttersprache nicht eine Sprache als solche,wie das Bulgarische oder Deutsche
sein,sondernsieistindenAugenHellerRoazenmitBezugaufeinenBriefvonMarinaZwetajewaan
RainerMariaRilkezugleichMediumundResonanzkörperjeglichenSprechens,„indemjedeSprache
unterdemEinflußeiner jenseits ihrerGrenzenerklingendenMusik sichganz ‚vonselbst‘übersetzt
undin‚eineandere‘übergeht,obfranzösischoderdeutsch,wirdwohlgleichsein‘“(S.190).
Wennwir dieseUnterscheidung vonMuttersprache  alsMedium jeglichen Sprechensundnten
Sekundärsprachen akzeptieren,wirdauchverständlich,warumHellerRoazenDebattenum












„Die Frage, ob eine Sprache lebt oder bereits gestorben ist, hängt danach allein vom
Bewußtsein einer Gemeinschaft ab, die einmal in dieser Sprache kommunizierte, und das
selbst dann, wenn ein externer Beobachter zu dem Eindruck gelangt, die betreffende
Spracheseilängstvergangen.“(S.75)
AuchwenneinDialektodereineSprache vonihrenSprechernvergessenwird,sobleibtdennoch
 dasMedium für die Kommunikation intersubjektiv geteilter Überzeugungen jeder partikularen
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lichverlorengehen“(S.81).DerFehlerinderBewertungdesPhänomensführeletztendlichzueiner
statischen Vorstellung der Sprache , die, in der Gegenwart gefangen, keinerlei Veränderungen
mehrwiderfahrenkönne.JedochbenötigenwireindispositionalesVerständnis,ummöglicheInter
pretationenvonlinguistischdisparatenQuellenunterbestimmtenManifestationsbedingungenauch
inZukunft zugewährleisten.Kurz:DieDifferenzierungderSprache zuFolgemanifestationen istein
permanenterProzess.
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„Stellte man das Sternchen einem Wort voran, unterschied man es von allen anderen
Wörtern. Das Sternchen holte den betreffenden Ausdruck gleichsam aus dem Bereich des






den Elementen der Ursprache, die eigentliche keine Sprache im herkömmlichen Sinne
darstellt,sondern,wiewirnunsagenkönnen,eine*Sprache.“(S.116)













zung zu konzentrieren, sondern stärker formale Repräsentationsmöglichkeiten zu entwickeln, die
keinen Status Quo der Interpretation disparater Quellen festschreiben.Mit einem solchen Instru
mentariumgelängedasFachzueinerModalität,diedieGegenwartwiederalsVermittlerzwischen
einerVielfaltanVergangenemundmöglichenZukünftenbetrachtetunddamitdenvernachlässigten
Aspekt der Kontextualisierung mit dem Zweck der Sinnproduktion wieder ins Zentrum ihrer For
schungrückt.

